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magische Quadrate II: Paul Heimbach

sonst wäre eine Kombination doppelt 
vertreten. Ein solches Paar von Quadra­
ten (eines besteht aus den Innenfarben, 
das andere aus den Außenfarben) heißt 
orthogonal – eine etwas weit hergeholte 
Metapher aus der Geometrie, wo zwei 
gleich lange Vektoren voneinander maxi­
mal verschieden sind, wenn sie aufeinan­
der senkrecht (orthogonal) stehen.

Ein Paar orthogonaler lateinischer 
Quadrate der Ordnung 5 ist noch mit 
mäßiger Mühe zu finden: Man nehme 
das Quadrat mit der Versetzung 2 und 
sein Spiegelbild, wobei die Hauptdiago­
nale Spiegelachse ist (oberes Bild auf die­

ser Seite, links). Für andere Ordnungen 
kann die entsprechende Aufgabe extrem 
schwierig werden. So glaubte Euler, es 
gebe keine griechisch-lateinischen Qua­
drate der Ordnungen 6, 10, 14 und so 
weiter (ungerade Vielfache von 2), weil 
er trotz intensiver Suche keine gefunden 
hatte. Bezüglich der Ordnung 6 hatte er 
recht; für die anderen Fälle hat es im­
merhin fast 200 Jahre gedauert, bis 1959 
E. T. Parker von der Computerfirma 
Univac sowie R. C. Bose und S. S. Shri­
kande von der Universität von North 
Carolina (genannt »Euler’s spoilers«, weil 
sie damit das ansonsten strahlende Bild 

ihres genialen Vorgängers ein wenig be­
fleckt hatten) ein Gegenbeispiel fanden. 
Auf unserer Website www.spektrum.de  
(wählen Sie »Zum Knobeln« in der lin­
ken Randleiste und dann »Euler’sche 
Quadrate«) finden Sie Gelegenheit, ein 
griechisch-lateinisches Quadrat der Ord­
nung 10 selbst zu suchen.

Magische Quadrate
Wenn man aber erst ein orthogonales 
Paar lateinischer Quadrate hat, in dem 
außerdem jede Diagonale bei wenigstens 
einem Partner die Verschiedenheitsbe­
dingung erfüllt, ist daraus mit leichter 

Ein griechisch-lateinisches Quadrat der  
Ordnung 5: Man kann sich vorstellen (links), 
daß ein lateinisches Quadrat (kleine Felder) 
auf ein weiteres (mit großen Feldern) gelegt 
wird. In jeder Zeile, Spalte und Diagonale 
kommen die Außenfarbe (unteres Quadrat, 
linke Ziffer) und die Innenfarbe (oberes Qua-
drat, rechte Ziffer) genau einmal vor.  
Außerdem ist jede Kombination von Innen- 
und Außenfarbe genau einmal vertreten. 
Liest man die Ziffernpaare als zweistellige 
Zahlen zur Basis 5, so ergibt sich ein ma-
gisches Quadrat mit den Zahlen von 0 bis 24 
(rechts). 

Konstruktion eines magischen Quadrats mit der 
Ordnung n = 16: links der Stempel. Wenn man 
die Zeilen und Spalten des Quadrats jeweils von 
0 bis n – 1 numeriert, läßt sich die Stempelregel 
wie folgt formalisieren: Färbe das Feld in Zeile i, 
Spalte j genau dann, wenn [(i + 1)/2]  + [( j + 1)/2] 

gerade ist; die eckigen Klammern bedeuten Runden nach unten auf 
ganze Zahlen. Man schreibt die Zahlen von 0 bis 162 – 1 = 255 in der 
natürlichen Reihenfolge zeilenweise in die Felder des Quadrats 
(links). Jede vom Stempel getroffene Zahl tauscht dann ihren Platz 
mit derjenigen, die zu ihr punktsymmetrisch bezüglich des Mittel-
punkts liegt (rechts). 

00 12 24 31 43

21 3 3 40 02 14

4 2 0 4 1 1 2 3 30

1 3 2 0 3 2 4 4 0 1

3 4 4 1 0 3 1 0 2 2










